


132

SRP 1952 und der KPD 1956 erreichte die 
Strafverfolgung von Kommunisten zu 
Beginn der 1960er Jahre ihren Höhepunkt 
mit jährlich rund 14.000 eingeleiteten Ver-
fahren. Insgesamt wurden in der Zeit bis 
1968 rund 7.000 Menschen wegen »verfas-
sungsfeindlicher« Delikte verurteilt. Die Ver-
folgung von Kommunisten in der Bundesre-
publik sei, so Rigoll, nicht nur aufgrund des 
Antikommunismus und der deutsch-deut-
schen Systemkonkurrenz so vehement gewe-
sen, sondern auch, weil die von Rigoll als 
»49er« bezeichnete Gruppe ein »materielles 
Interesse« daran gehabt hätte, jene politische 
Gruppe »mundtot« zu machen, die aus »der 
NS-Belastung eines Beamten oder Richters 
dessen mangelnde Eignung ableitete« und 
dies auch öffentlich als Gefahr für Staat und 
Demokratie artikulierte.

Die den Berufsverboten der 1970er Jahre 
zugrunde liegenden politischen Beschlüsse 
und juristischen Verfahren deutet Rigoll als 
Erneuerung des Adenauer-Erlasses von 1950. 
Im Rahmen der sogenannten »Regelan-
frage« wurden zwischen 1973 und 1978 rund 
1,3 Millionen Personen, die sich um Stellen 
des öffentlichen Dienstes bewarben, vom 
Verfassungsschutz überprüft und rund 
1.000 nicht in den Staatsdienst aufgenom-
men. Rigoll beschreibt hier die vielfältigen 
vergangenheitspolitischen Implikationen 
der »Gesinnungsschnüffelei« und politi-
schen Ausgrenzung, von denen insbesondere 
Mitglieder der DKP betroffen waren. Ob 
allerdings tatsächlich, wie von Rigoll kons-
tatiert, die »fehlende Verfolgungserfahrung« 
der mittlerweile in die staatlichen Institutio-
nen aufgerückten HJ-Generation verhin-
derte, dass die Gefahr eines überbordenden 
Staatsapparats für das politische Gemeinwe-
sen erkannt wurde, erscheint auch nach der 
Lektüre des Buchs mehr als interpretations-
freudige Hypothese denn als wirklich an
hand der Quellen nachweisbar.

Das Buch versteht sich als ein kritischer 
Beitrag zur verbreiteten These der Liberalisie-
rung der Bundesrepublik seit den 1960er Jah-
ren und ist eine wichtige Ergänzung zu Josef 

Foschepoths Studie Überwachtes Deutschland 
(2012). Während Foschepoth für die SPD der 
späten 1960er Jahre und die sozialliberale 
Koalition in kritischer Abgrenzung zu 
Brandts bekanntem Slogan von »mehr Staat 
wagen« spricht, überschreibt Rigoll sein Kapi-
tel zu den frühen 1970er Jahren mit »mehr 
Demokratie fürchten«: Mehr Demokratie 
fürchteten zunächst die konservativen Eliten, 
was Rigoll exemplarisch an Helmut Schelskys 
Schrift Strategie der Systemüberwindung deut-
lich macht. Rigoll verweist sodann anhand 
des im Rahmen der Notstandsgesetze mitver-
abschiedeten Abhörgesetzes darauf, dass die 
Rechtsprechung des Bundesverfassungsge-
richts im Hinblick auf die Eingriffsmöglich-
keiten des Staates in die Grundrechte in den 
1950er Jahren noch liberaler war, als zu 
Beginn der 1970er Jahre. Begründet wird dies 
mit den biografischen Erfahrungen der im 
ersten Senat des Bundesverfassungsgerichts 
tätigen Richter, die bis in die 1960er Jahre 
noch weitgehend von »45ern« gestellt wurden. 
Zeigen kann Rigoll auch, dass es bei der 
Durchsetzung der »Berufsverbote« den staat-
lichen Behörden ganz explizit um Einschüch-
terung und Abschreckung ging. Dies war 
durchaus erfolgreich, da viele Bewerber für 
den Staatsdienst nach einer ersten Ablehnung 
ihre Bewerbungen zurückzogen und nicht 
den – staatlich erschwerten – »Rechtsweg« 
beschritten.

Rigolls 500-seitige Studie ist beeindru-
ckend detail- und kenntnisreich. Das Perso-
nenregister umfasst um die 600  Einträge 
und in teils steckbriefähnlichen Kurzbiogra-
fien geht Rigoll auf die Lebensläufe von 
»45ern« und »49ern« ein, die sich meist auf 
Ausbildung, Hochschulaktivitäten, Mit-
gliedschaften in politischen Parteien und 
Organisationen sowie die Tätigkeit in mehr 
oder minder »sicherheitsrelevanten« Institu-
tionen konzentrieren müssen. Durch den 
weitgehend auf den Umgang mit der NS-
Vergangenheit ausgerichteten biografischen 
Ansatz werden die Bedeutung des Kalten 
Kriegs und die verflochtene deutsch-deut-
sche Nachkriegsgeschichte für die 
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